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Kindererholung

Viel Sport und Bewegung an der See
„Kennst Du mich noch vom letzten 

Jahr?“ Mit dieser Frage kommt Tim 

(Name geändert) auf uns zugesprun-

gen, als wir das „Fünf-Städte-Heim“ 

besuchen. Die Kindererholungen der 

Caritas animieren ganz offensichtlich 

dazu wiederzukommen. 

„Weil es letztes Jahr sehr 

schön war“, antworten 

viele Kids auf die Frage, 

warum sie an diesen Fe-

rienaufenthalten teilneh-

men. Von den 137 Kindern 

und Jugendlichen, die in 

diesem Jahr insgesamt mitfuhren, 

sind deutlich mehr als die Hälfte „Wie-

derholer“: Für 58 war es das zweite 

Mal, 18 waren sogar schon öfter dabei 

und 6 hatten bereits Erholungen ande-

rer Anbieter besucht. 

Peter Pohl, beim Diözesan-Caritas-

verband Referent für Kindererholung, 

weiß, warum die Aufenthalte so beliebt 

sind: „Es gibt Kinder, die haben noch 

nie das Meer gesehen, noch nie einen 

Drachen steigen lassen, sind noch nie 

mit dem Schiff gefahren.“ Und die Ziele 

sind attraktiv: Das „Fünf-Städte-Heim“ 

liegt kurz vor Hörnum, der Südspitze 

Sylts. Eine andere Kindererholung 

führte nach Zinnowitz auf der Insel Use-

dom. Nord- und Ostsee sind bei den – 

in der Regel vier – Maßnahmen jedes 

Jahr dabei. 

Die zwei Wochen Kindererholung 

sind angefüllt mit Aktivitäten: Eine Watt-

wanderung, eine Inselrundfahrt und ei-

ne Schifffahrt zu den Seehundbänken 

konnten die Kinder auf Sylt erleben. Auf 

Usedom gab es eine Stippvisite ins na-

he Polen und einen Besuch der Stör-

tebeker-Festspiele auf Rügen. 

Dazu kommt jede Menge Sport: Vol-

ley- und Völkerball, Radtouren, 

Schwimmen, Aerobic, 

Kegeln, Tanzen, 

Wandern, Jonglie-

ren und Balancie-

ren. „Die Kinder 

brauchen ein Pro-

gramm“, betont 

Simon Klenke, der die 

Kindererholung auf Sylt leitet. 

„Sonst langweilen sie sich, weil sie mit 

sich selbst nichts anzufangen wissen. 

Oder sie wissen zwar, was sie gern tun 

würden, können es aber nicht organi-

sieren.“ Vor allem die Buben müssten 

Gelegenheit haben, sich auszutoben. 

„Die wollen zwar immer chillen, treiben 

dann aber nur Unfug“, erzählt der Pä-

dagoge, der hauptberufl ich als Lehrer 

arbeitet und sich als Erholungsleiter in 

den Sommerferien etwas dazu ver-

dient.

Fatal kann es werden, wenn das 

Wetter den Aufenthalt im Freien nicht 

zulässt. „Wir hatten schon Kindererho-

lungen, bei denen es ständig geregnet 

hat“, erzählt Peter Pohl. Eine solche 

Phase kündigt sich am zweiten Tag un-

seres Besuchs an. Am Morgen treibt 

Sturm wolkenbruchmäßigen Dauerre-

gen gegen das Haus. Die Einheimi-

schen sprechen zwar nur von „steifer 

Brise“, aber die Aktivitäten müssen in 

die Innenräume verlegt werden. Betreu-

erin Eva ist froh, dass das Bemalen von 

T-Shirts und Plakaten gut ankommt: 

„Wenn den Jungen Basteln gefällt, 

dann war es wirklich gut.“ 

Fortsetzung auf der Rückseite

Aktuelles aus der Arbeit der Caritas im Erzbistum Bamberg | Dezember 2014

Caritas informiert

 C a r i t a s - S p e n d e n k o n t o  +  +  +  I B A N  D E 7 1  7 0 0 2  0 5 0 0  9 2 8 0  0 0 0 0  0 0  + + +  B I C  B F S W D E 3 3 M U E

Aktivitäten für Jugendliche Kindererholung Alten- und Pfl egeheim in Forchheim
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Sonne, Strand und Meer: Für die Kinder und Jugendlichen ein unvergessliches Erlebnis.



Caritas-Alten- und Pflegeheim St. Elisabeth in Forchheim

Neue Gemeinschaftsräume
für die Bewohner
Auf zusätzliche Gemeinschaftsräume 

dürfen sich die Bewohner im Caritas-

Alten- und Pfl egeheim St. Elisabeth in 

Forchheim freuen. Im Zuge eines An-

baus entstehen derzeit 

zwei Therapieräume; je-

der von ihnen ist knapp 

60 m² groß. Sie sind für 

Gymnastik und Bewe-

gungstherapie sowie für 

andere gemeinsame Aktivi-

täten der Bewohner ge-

dacht. Hintergrund der Erweiterung ist, 

dass das jetzige Gebäude nur über 

wenige Gemeinschaftsräume verfügt.

Während die neuen Gemeinschafts-

räume im 1. und 2. Stockwerk des An-

baus angesiedelt sind, werden im Erd-

geschoss ein Andachtsraum und ein 

Refektorium für die Apostolic Sisters of 

Mary Immaculate eingerichtet. Zwei 

Schwestern dieses Ordens leben und 

arbeiten seit Juni 2013 im Caritas-Al-

ten- und Pfl egeheim St. Elisabeth. Die 

Gemeinschaft soll sich auf fünf Ordens-

frauen vergrößern. Auch dies kommt 

letztlich den Bewohnern zugute. Sind 

die Schwestern doch rund um die Uhr 

im Haus und können sich auch außer-

halb fester Schichten um Bewohner 

kümmern. Insbesondere 

wirken sie bei der spi-

rituellen Begleitung 

der Senioren mit.

Nachdem der Bau 

im August begonnen 

hatte, konnte der Ca-

ritasverband für die 

Erzdiözese Bamberg, der Trä-

ger des Hauses, bereits im Oktober 

Richtfest feiern. Möglich war dies, weil 

die Baufi rma Göhlbau aus Burgkun-

stadt in ihren Werkshallen fertige Wän-

de mauert, die auf der Baustelle dann 

nur noch montiert werden müssen. An-

gezielt ist, den neuen Gebäudeteil noch 

vor Weihnachten fertigzustellen.

Die Kosten für den Anbau in Höhe 

von 500.000 Euro fi nanziert der Cari-

tasverband für die Erzdiözese Bamberg 

komplett aus Eigenmitteln. 

Klaus-Stefan Krieger
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Beim Richtfest gab es Applaus von den Bewohnern 

für die zusätzlichen Räume, die ihnen künftig für 

gemeinsame Aktivitäten zur Verfügung stehen.

Das Leistungsnetzwerk der Caritas.
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Fortsetzung von Vorderseite

Dabei spielt natürlich eine Rolle, dass 

die Erholungen für Kinder und Jugendli-

che gedacht sind, die gesundheitliche 

Probleme haben. Aufmerksamkeitsdefi -

zite (ADHS und ADS) sind eine häufi ge 

Diagnose. Bei 40 Kindern stand sie in 

diesem Jahr im Vordergrund (denn viele 

haben mehrere Beschwerden, die Stati-

stik erfasst für jeden Teilnehmer aber nur 

eine Krankheit). Diese unruhigen Kinder 

zu beschäftigen, ist keine leichte Aufga-

be. Andere dagegen müssen aktiviert 

werden, weil sie sich sonst nicht viel be-

wegen. Adipöse, also deutlich überge-

wichtige Jugendliche sind bei den Erho-

lungsmaßnahmen stets mit dabei.

Die Beliebtheit der Kindererholungen 

hängt freilich auch damit zusammen, 

dass viele der Eltern, die ihre Kinder zu 

den Aufenthalten mitgeben, sich eine 

Ferienreise nicht leisten können. Bei den 

Kindererholungen 2014 waren 65 % für 

ihren Lebensunterhalt auf staatliche Un-

terstützung angewiesen, genau die Hälf-

te auf Arbeitslosengeld II, vulgo Hartz IV 

genannt. Schwierige Familienkonstellati-

onen verschärfen oft die Verhältnisse. 95 

der diesjährigen Teilnehmer leben nur 

mit einem Elternteil zusammen, sei es 

dass dieser nun ledig, geschieden, ge-

trennt lebend oder verwitwet ist. Allein-

erziehende aber sind – wie uns jede Sta-

tistik sagt – in besonderem Maße 

armutsgefährdet. Nachteilig für die fi -

nanzielle Situation einer Familie wirkt 

sich auch die Zahl der Kinder aus. Aus 

Familien mit mindestens drei Kindern 

kamen 2014 81 der Mädchen und Jun-

gen, knappe 60 %. Wenigstens zu viert 

Geschwistern – der klassischen Defi niti-

on von Kinderreichtum – sind 41.

Die Einkommensverhältnisse der El-

tern bedingen, dass der Caritasverband 

für die Erzdiözese die Kindererholungen 

zu einem guten Teil selbst fi nanzieren 

muss. Ein Viertel der Gesamtkosten von 

rund 100.000 Euro übernimmt er als 

Veranstalter jedes Jahr selbst. Weitere 

Anteile kommen von den Kreis-Caritas-

verbänden – sie vermitteln die Kinder in 

die Erholungsmaßnahmen – und von 

einzelnen Pfarreien. „Ohne Spenden“, 

so Peter Pohl, „könnten wir das gar 

nicht schaffen.“

Klaus-Stefan Krieger


